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fünften Fingers sich wenden. Diese Form ist hei den Japanern unter 187
Händen 115 mal, also rund in 60 Proz. gefunden worden (bei den Europäern
40 Proz.). B. Adachi-Kyoto.

435. B. Adachi: Das Blutgefäßsystem der Japaner (japan.). Ver
handlungen d. japan. mediziu. Gesellschaft, 3. Versammlung in
Osaka, 1911.

Verfasser betont, wie er dies schon seit etwa 20 Jahren mehrmals getan hat,
hier zuerst wieder, daß man durch makroskopische und mikroskopische Unter
suchungen an allen Systemen der Japaner, vor allem an ihren (inneren) Weich
teilen, die Anatomie der Japaner studieren muß; denn die heutige Anatomie
des Menschen ist rassenanatomisch nur die Anatomie der Europäer.

Vom Blutgefäßsystem, einem anthropologisch noch nicht betretenen Ge
biete, hat Adachi mehrere hundert Varietäten (hauptsächlich in den Arterien)
statistisch untersucht und zahlreiche, oft gewaltige Rassenunterschiede kon
statiert, die teilweise schon kurz in japanischer Sprache publiziert wurden.
Die vorliegende Mitteilung ist auch nur eine vorläufige. Hier gibt Verfasser
beispielsweise nur für einige wenige Varietäten die Häufigkeit ihres Vor
kommens in abgerundeten Zahlen an und vergleicht mit ihnen das Verhältnis
hei den Europäern. Die Untersuchungen an den Japanern sind in 200 bis
700 Fällen (Körperhälften) planmäßig angestellt worden.

Die A. laryngea superior ist bei den Japanern nur in 5 Proz.(!), bei den
Europäern in 25 Proz. ein direkter Ast der Carotis externa. Die medial vom
M. pterygoideus externus verlaufende A. maxillaris interna kommt bei den
Japanern nur in 8 Proz.(!), bei den Europäern in 50 bis 70 Proz. vor. Sie
wird unter etwa 200 Gesichtshälften der Japaner nur einmal (!) medial vom
dritten Trigeminusast gefunden, bei den Europäern in 15 Proz. Die zum
Processus supracondyloideus in Beziehung stehende Verlaufsabweichung der
A. hrachialis (mit dem N. medianus) wurde bei den Japanern unter etwa 500
Armen noch niemals (!) getroffen; sie kommt hei den Europäern in 3 Proz.
vor. Am macerierten Humerus wird der Processus hei den Japanern auch
äußerst selten beobachtet. Die A. obturatoria geht bei den Japanern in
15 Proz., bei den Europäern in 30 Proz. aus der Iliaca externa (meist gemein
schaftlich mit der Epigastrica inferior) hervor. Die Schlingenbilclung eines
starken Femoralastes (meist des Truncus profundo-circumflexus medialis) um
die V. femoralis, d. h. der Ast, kreuzt die Vene in der Gegend der Fossa ovalis
oberflächlich, verläuft dann hinter der Vene — diese Varietät wird bei den

Japanern in 3,5 Proz., bei den Europäern nur in 0,5 Proz. vorgefunden. Die
sogenannte „hohe Teilung der A. poplitea“ kommt bei den Japanern in 2 Proz.,
hei den Europäern in 5 Proz. vor. Die A. dorsalis pedis (bei den schwachen
A. tibialis anterior) ist bei den Japanern in 7 Proz., bei den Europäern in
3,5 Proz. die Fortsetzung des starken R. perforans der A. peronea.

Verfasser hat die angegebenen Varietäten auch vergleichend-anatomisch
und embryologisch besprochen. Manche niedere Bildungen im Gefäßsystem,
wie auch in den anderen, namentlich im Muskelsystem, werden bei den Euro
päern häufiger gefunden als bei den Japanern. Aus diesen Erfahrungen
heraus behauptet Adachi, wie schon öfters, daß es keine Rasse gibt, die am
ganzen Körper nur primitiver oder nur progressiver wäre als eine andere.
Jede Rasse ist im Vergleich mit einer anderen in vielen Körpermerkmalen
höher entwickelt, in vielen anderen dagegen zurückgeblieben. Es ist ein
großer Irrtum, daß die Europäer, wie manche europäische Autoren der Mei
nung sind, an ihren sämtlichen körperlichen Eigenschaften auf höherer Stufe


